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Neue Arbeitswelt

31. Oktober: Die eine Wahrheit gibt es
nicht – ganz unterschiedliche Vorstel-
lungen von der künftigen Arbeitswelt

7. November: Das Ko-Dorf – eine neue
Form von Wohnen und Arbeit

12. November: Das Projekt Arbeit 2020

Heute: Der Homeoffice-Berater: Ein
Experte gibt Tipps

26. November: Streitschrift: Warum wir
Zerstörung für Innovation benötigen

„Nie war Lob vom Chef so wichtig“
Der Siegener Universitätsprofessor Andreas Kastenmüller über die Herausforderungen
im Homeoffice, die Rolle von Führungskräften und drohende Vereinsamung
Von Rolf Hansmann

Siegen. Die Corona-Pandemie hat
die Arbeitswelt verändert. Neue
Formen wie Homeoffice werden
Stück für Stück ausgebaut, ist sich
Prof. Andreas Kastenmüller vom
Lehrstuhl für Sozial- und Wirt-
schaftspsychologie an der Universi-
tät Siegen sicher. Das Interview
passt auch in diese schöne neue
Arbeitswelt: Es wurde per Video-
konferenz geführt.

Waren Unternehmen und Betriebe
im vergangenenMärz auf Homeof-
fice vorbereitet?
Andreas Kastenmüller: Das kann
man so nicht sagen. Vor dem Lock-
downwurde es kaum genutzt. Viele
Manager zogen nur widerwillig die
Möglichkeiten in Betracht, die die
Digitalisierung hier bietet. Viel-
leicht befürchteten sie den Verlust
von Kontrolle, vielleicht hatten sie
misstrauisch die Sorge, dass Mit-
arbeiter die Daumen drehen.

Haben sich die Befürchtungen be-
wahrheitet?
Nein. Großunternehmen werden
stärker auf Homeoffice setzen. Sie-
mens hat dies schon angekündigt.
Manche Mittelständler, meist fami-
liengeführt, brauchen noch etwas
Zeit.EsherrschtSkepsis,wennman
mit den Möglichkeiten der Digitali-
sierung nicht so vertraut ist. Man
verbaut sich einiges, wennman hier
zu vorsichtig ist.

Was sind die Herausforderungen?
Die größte Herausforderung ist die
Führung der Mitarbeiter, die nicht
mehr immer imBüro sind. Die Füh-
rungskraft verliert das Gefühl von
Kontrolle.Aber jeweniger sie ihrem
Mitarbeiter auf die Finger schauen
kann, umso mehr muss sie sich auf
andere Dinge fokussieren. Ergeb-
nisse zum Beispiel. Das kann sehr
effektiv sein.

Aber kann nicht die räumliche Dis-
tanz eine emotionale Entfremdung
zum Arbeitgeber hervorrufen?
Natürlich. Es besteht die Gefahr,
dass sich Mitarbeiter nicht mehr so
der Firma verbunden fühlen wie
vorher – was mehr Fluktuation zur
Folge haben kann. Die Menschen
bekommen imHomeoffice weniger
Feedback. Das ist so, weil man sich
weniger sieht. Die kreativen Ge-
spräche zwischen Tür und Angel,
am Kaffeeautomaten gehen verlo-
ren. Es ist bekannt, dass wichtige
Entscheidungenoft aufdemFlurge-
troffen werden.

Virtuelle Kommunikation kann
nicht die Gespräche von Angesicht
zu Angesicht ersetzen, oder?
Nicht indieser Intensität. Stimmun-
gen werden viel besser aufgenom-
men, wenn sie unmittelbar durch
Mimik und Körperhaltung erlebbar
sind. Und: Bei Video-Konferenzen
könneneherMissverständnisseent-
stehen. Dennoch wird die virtuelle
Kommunikation nach Corona in
der Arbeitswelt weiter ausgebaut.

Wie schafftman es,Mitarbeiter bei
Laune zu halten und so etwas wie
Teamgeist und Identifikation mit
dem Betrieb aufzubauen?
Das geht nur, wennMitarbeiter Ver-
trauen spüren. Der Sorge, in der
„schönen neuen Arbeitswelt“ auf
der Strecke zu bleiben, kann nur
durch regelmäßige Kommunika-
tion und Interaktion begegnet wer-

den. Es muss sichergestellt sein,
dass der Informationsfluss alle Mit-
arbeiter erreicht. Seien esZukunfts-
planungen oder aktuelle Konzepte.
Und: Nie war das Lob vom Chef so
wichtig wie heute. Was besser denn
je beim Mitarbeiter ankommt: die
banale Frage „Wie geht es Ihnen?“
Chefs müssen Interesse an ihren
Mitarbeitern zeigen.

Hat jeder Chef die Fähigkeit zur
Kommunikation und Interaktion?
Das ist dasProblem.Viele Jahrewar
es geübte Praxis in Firmen, dass
Führungspositionen nach fachli-
cher Kompetenz besetzt wurden.
Doch die emotionale Kompetenz
hat immer mehr an Bedeutung ge-
wonnen. Die rasante digitale Ent-
wicklung führt bei vielen zu Stress
und Verunsicherung. Mitarbeiter
brauchen positiveGefühle, um gute
Leistungen zu bringen und ehrli-

ches Feedback zu geben. Sie müs-
sen erfahren, dass die Werte der
Führungskraft mit ihren eigenen
übereinstimmen. Druck aufzu-
bauen, ist nicht mehr zeitgemäß –
dann ziehen sich die Menschen zu-
rück. Ein Chef muss durch Charis-
ma und Visionen motivieren. Das
ist nicht jedem gegeben, deshalb
muss er intensiv geschult werden.

Wie kommt man an die Kollegen,
die daheim fast vereinsamen?
Soziale Isolation wird durch Ho-
meoffice verstärkt. Bislang war es
so, dass diejenigen, die alleine le-
ben, zumindest auf der Arbeit Men-
schen treffen konnten. Abgrenzung
und Einsamkeit nehmen in der mo-
dernen Arbeitswelt ohnehin zu,
durch die Corona-Pandemie wird
die Entwicklung beschleunigt. Ein-
samkeit ist genauso gesundheitsge-
fährdend wie das Rauchen. Es wird
sich rächen, wenn Firmen jetzt
nicht dieWeichen für mehr psycho-
logische Beratungen stellen.

Welche Folgen hat es, wenn Fir-
menwegen des Homeoffices Büro-
räume verkleinern wollen?
Natürlich werden Zahlenmen-
schen auf den Plan gerufen: Man
könnte doch Mietkosten sparen.
Aber man darf nie die individuelle
Situation außer Acht lassen. Bei-
spiel: Mehrere Kollegen teilen sich
nun einen Schreibtisch oder wech-
seln ständig ihren Platz. Dem einen
macht das nichts aus, weil er ohne-
hin nichtmehr jeden Tag da ist. Der
andere denkt, dass ihm Elementa-
res weggenommenwurde. Er könn-
te in die innere Kündigung ent-
schwinden. Man muss in Gesprä-
chen herausfinden, was jedem ein-
zelnenMitarbeiter wichtig ist.

Im Homeoffice verschmelzen
Arbeitsort und Wohnung. Wie ver-
hindert man, dass Mitarbeiter
nicht mehr abschalten können?
Firmen und Betriebsräte müssen
Regelungen zur Erreichbarkeit fin-
den. Mitarbeiter, die sich verpflich-
tet fühlen, sich den ausufernden
Arbeitszeiten der Chefs anzuschlie-
ßen, müssen geschützt werden. Sie
haben ein Recht auf Feierabend.

Wie sollte in Zukunft der Anteil

von Homeoffice und Präsenzzei-
ten im Büro aussehen?
Es sollte ein ausgewogenes Verhält-
nis sein. Aber: Ich hielte es für
falsch, wenn Unternehmen einheit-
lich festlegen, wie viele Tage jeder
Mitarbeiter in der Woche daheim
und in der Firma arbeitet. Es gibt
keinen Durchschnitts-Arbeitneh-
mer:Dereinebraucht für seinWohl-
befinden einen festen Arbeitsplatz,
wo er hinfahren kann. Der andere
ist daheim effektiver.

Wie wirkt sich die Digitalisierung
weiter auf die Arbeitswelt aus?
Es ist einRiesenumbruch,derweite-
re neue Arbeitsformen hervorbrin-
gen wird, die wir heute noch nicht
vor Augen haben. Weil sich die
Arbeitswelt so schnell verändert
und Tätigkeitsbereiche wegfallen,
werden die Menschen häufiger
ihren Arbeitsplatz wechseln.

i
Weitere Texte zur Zukunft der
Arbeit:wp.de/neue-arbeitswelt

„Die Menschen
werden häufiger

ihren Arbeitsplatz
wechseln.“

Andreas Kastenmüller, Uni Siegen

Im März mussten viele Mitarbeiter von Unternehmen plötzlich ins Homeoffice. Die Befürchtungen zu dieser neuen
Arbeitsform hätten sich aber nicht bewahrheitet, sagt Andreas Kastenmüller. FOTO: SEBASTIAN GOLLNOW / DPA

Zur Person

n Dr. Andreas Kastenmüller ist
Inhaber des Lehrstuhls für So-
zial- und Wirtschaftspsycholo-
gie an der Uni Siegen.

n Zuletzt forschte er mit Litera-
turwissenschaftler Niels Penke
zu Verschwörungstheorien. Man
sollte sie nicht ignorieren:
„Wenn ich nichts sage, wird das
als stillschweigendes Einver-
ständnis angesehen.“

EU-Förderpreis
fürNetzwerk
GreentechRuhr
Revier ist Nummer 1 in
der Umweltwirtschaft
Essen. Die Europäische Union hat
das Ruhrgebiet mit einem renom-
mierten Förderpreis ausgezeichnet.
Der „European Enterprise Promo-
tion Award“ (EEPA) geht in diesem
Jahr an das Revier-Netzwerk der
Umweltwirtschaft Greentech Ruhr.
Das nordrhein-westfälische Um-
weltministerium und die EU för-
dern das Projekt im Rahmen des
Europäischen Fonds für Regionale
Entwicklung (EFRE) mit insgesamt
rund 830.000 Euro, davon sind
312.000 Euro Landesmittel.
Der Förderpreis geht an die Busi-

ness Metropole Ruhr (BMR), die
Greentech2016 insLeben rief. „Die
Auszeichnung durch die EU-Kom-
mission ist Lohn für die frühe Initia-
tive und das Engagement aller 185
Partner aus Unternehmen, Wissen-
schaft und Kommunen. Das Ruhr-
gebiet ist die Nummer eins in der
Umweltwirtschaft“, sagt BMR-Chef
Rasmus Beck. Daneben tragen
auchderRegionalverbandRuhr, die
Emschergenossenschaft, die Wirt-
schaftsförderungen Essen, Herne,
Gelsenkirchen, Bottrop, Oberhau-
sen und Kreis Recklinghausen
Greentech Ruhr. meß

Massive
Rückgänge
im Gastgewerbe
Düsseldorf. Hotels und Gaststätten
in NRW haben auch im September
– also vor dem Teil-Lockdown –
massiv unter der Pandemie gelitten.
Insgesamt lagen die Umsätze der
Branche nominal um 25,3 Prozent
unter dem Vorjahresniveau. Real –
also unter Berücksichtigung der
Preisentwicklung – waren sie sogar
29,4Prozent niedriger, sodasStatis-
tische Landesamt amMittwoch.
Das besonders betroffene Hotel-

gewerbe verzeichnete ein reales
Umsatzminus von 47,5 Prozent.
Die Gastronomiemusste Einbußen
von 22,1 Prozent hinnehmen. Hier
litten besonders Schankwirtschaf-
ten und Bars mit einem Minus von
36,6Prozent.EinzigerGewinner im
Gastgewerbe: Campingplätze mit
einemUmsatzplus von 5,2 Prozent.
FürdieerstenneunMonateergibt

sich fürs Gastgewerbe ein reales
Umsatzminus von 34,2 Prozent
gegenüber dem Vorjahreszeitraum.

Karlsruhe. Der Dieselskandal be-
schäftigt den Bundesgerichtshof
(BGH) auch im kommenden Jahr.
Am23. Februarwollen die obersten
Zivilrichter in Karlsruhe zwei neue
Fälle verhandeln, wie amMittwoch
mitgeteilt wurde. Diesmal geht es
umdas Software-Update, dasVolks-
wagen für die von den Abgasmani-
pulationen betroffenen Fahrzeuge
entwickelt hatte. Die klagenden
Autokäufer sehen darin eine neue
unzulässige Abgastechnik („Ther-
mofenster“). Bei tiefen Temperatu-
renwürden die gesetzlichenGrenz-
werte auch jetzt nicht eingehalten.
Die Kläger wollen erreichen, dass
Volkswagen ihre Autos zurückneh-
menmuss und ihnen den Kaufpreis
erstattet. In der Vorinstanz waren
sie gescheitert. dpa

KOMPAKT
Namen und Nachrichten

Alnatura knackt
Milliardengrenze
Darmstadt. Der Bio-Lebensmittel-
händler Alnatura hat im Geschäfts-
jahr 2019/2020 (30. September)
erstmals mehr als eine Milliarde
Euro umgesetzt. Erlöse von 1,08
Milliarden Euro bedeuteten eine
Rekordsteigerung um 19,6 Prozent
zum Vorjahr, wie Unternehmens-
gründer Götz Rehn amMittwoch in
Darmstadt berichtete. Das Unter-
nehmen profitierte wesentlich vom
allgemeinen Wachstum des Mark-
tes für Bio-Landwirtschaftsproduk-
te in Deutschland. dpa

Zahl der Apotheken
sinkt weiter
Berlin. Die Zahl der Apotheken in
Deutschland ist weiter gesunken.
Ende September gab es 18.854
Apotheken, wie aus neuen Daten
der Bundesvereinigung Deutscher
Apothekerverbände hervorgeht --
das sei der tiefste Stand seit Mitte
der 1980er- Jahre. „Dieser Ab-
wärtstrend ist besorgniserregend“,
so Verbandspräsident Friedemann
Schmidt mit Blick auf die Arznei-
mittelversorgung. dpa
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Die britische Premierministerin
Margaret Thatcher hat Bundes-
kanzler Helmut Schmidt zugesi-
chert, England wolle in der Europäi-
schen Gemeinschaft (EG) bleiben
und voll mitwirken. Thatcher er-
klärte, die EG habe eine stabilisie-
rendeWirkung. Auch hätten die
wirtschaftlichen Verflechtungen
London erhebliche Vorteile ge-
bracht.

AUS DEN UNTERNEHMEN

BMW. BMW verlegt die Benzin-
und Dieselmotoren-Fertigung des
Stammwerks München schrittwei-
se bis spätestens 2024 nach Öster-
reich und England. Die betroffenen
1000 Mitarbeiter bekommen ande-
re Jobs innerhalb des Konzerns an-
geboten. Auf der Fläche soll bis
2026 ein neues, auf Elektrofahr-
zeuge ausgerichtetes Montagewerk
entstehen.

Opel. Der Autobauer hat am
Stammsitz Rüsselsheim bereits die
ersten Produktionsmitarbeiter in
die Winter-Werksferien geschickt.
Die Beschäftigten sollen voraus-
sichtlich am 7. Januar zurückkeh-
ren, teilte das Unternehmen des
PSA-Konzerns am Mittwoch mit.

„Das Programm hat
das Potenzial, die

Auftragsbücher
unserer Branche

wieder zu füllen.“
Saki Stimoniaris, Betriebsrats-Chef
des Lastwagenbauers MAN, über die

von der Bundesregierung beschlossene
Abwrackprämie für Lastwagen.

WORTLAUT

Diesel-Skandal:Neue
Fälle vordemBGH
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